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S.Jahrg.

dritter Balhatihrög?
ulet" — und nach allem, was vorauf

scheint es nicht unwahrscheinlich — hat der
ichischen Auslandspolitik , Graf Berchtold,

anz Josef feine Entlassung angeboten. Der
äufig Nein gesagt, aber man ist allgemein
Ansicht, daß der Rücktritt des von Miß-

Ichuldetem Mißgeschick verfolgten Staats¬
eine Frage der Zeit ist, und zwar kurzer
ist der Rückzug der österreichischen Flöte aus

'onzert endgültig geworden,
esetzte Drohungspolitik gegenüber Serbien,
im Fall Prohaska hart an die Lächerlichkeit

den Mißerfolg gezeitigt, den sie zeitigen mußte,
richtig, daß den Wiener und Budapester

N einmal deutlich gesagt wurde, sie täten
fortgesetzt die Unruhe Europas noch mehr zu
- Österreichs Auftreten in der Balkanfrage,
in Bosnien 1908 . gezeigt hat, mit der
Gegnerschaft zu tun hat und dem-

nur auf Grund des Dreibundvertrages
halten war, so war es nur folgerichtig,

^cksame Abwiegelung auch vom Dreibund
\  oder was dasselbe sagt , von Berlin . Es
drehung der Tatsachen, wenn die Wiener
t so tun, als ob diese Entscheidung ihnen
den Hals gekommen sei. Der österreichische
d  schon vor beinahe Jahresfrist mit Berlin

M , und es ist ihm damals klar gesagt
J Deutschland keine Lust zu orientalischen
hat. Wenn er trotzdem sich auf den schwankenden
sftb, vielleicht in der Hoffnung, daß die

eue schließlich doch noch die Bedenken über-
^e, so tat er es auf eigene Gefahr , und man
t verantwortlich machen. Die serbische Sorge

ist allbekannt, und die rumänische steht auf der
ft: Österreich-Ungarn fürchtet ebenso die
Losreißungsgelüste in Siebenbürgen wie die
in Bosnien und Kroatien . Österreich kann

nach den Vorgängen in Böhmen, gerade
eschen am allerwenigsten verlangen , daß wir
'tellung zum Opfer bringen, um .es in seinen

. -Wirrwarr noch mehr zu verwickeln,
also von Westen her dafür gesorgt, daß der
Bukarest ein endgültiger werden — könnte, so

Verhältnisse doch leider noch verzwickter. Es
aus nicht ausgeschloffen, daß diejenigen leider

die damals sagten: dieser Friede ist kein

hr liegt im Osten. Der Türkei ist infolge
Wiedergewinnungvon Adrianopel der Kamm
Sie sieht, daß keine Großmacht Hand anlegt,
reroberer aus der Festung zu vertreiben . Daß
m allerlei Noten die Londoner Abmachungen
.der Linie Midia —Enos als Grenze, kann die
ch kalt lassen. Die Mächte haben ja früher

dem vorjährigen Statusquo geredet, ohne
. ‘Kn, Serben und Griechen sich daran kehrten,

einen recht ist, ist dem andern billig. Der
fft gesprengt, die Türkei hat es nur noch mit

Eein zu tun, Bulgarien ist erschöpft; wer wollte
verdenken, wenn sie da versucht, ihr Los noch
“' io gut es geht?
Jw >so wohlfeil wie Brombeeren . Die Türkei
- bereits angezeigt, daß sie Bulgarien den
ni werde, falls die Mißhandlungen gegen die

angenen nicht aufhören. Die alte Geschichte:
werfen den Bulgaren allerlei Grausamkeiten

die Bulgaren den Griechen, die Türken
letzt die Bulgaren , wie die Bulgaren früher

veschuldigt haben. Mit solchen Begründungen
i dem Balkan alles machen. Der russische

die türkische Erklärung unter Protest zur
wmen. Wir erinnern uns , daß auch früher
wer Geschäftsträger in Konstantinopel Ein-

als die Türkei wieder die Offensive ergreifen
wurde einfach ausgelacht. Krieg ist Krieg.

^ wir also leider trotz des Friedens , trotz
wchdepeschen, Ordensverleihungen , Einzüge,

..'"gen, Proklamationen usw. vor der bangen
.sich ein dritter Balkankrieg vor ? Oder

Machte, nachdem es immerhin gelungen ist,
^ - Frieden zu mahnen, nun auch der Türkei

Friedenswillen durchdrücken? Es wäre
^Tragikomödie, wenn Europa zuletzt gegen
i. austreten müßte, die es zu Anfang der

t zu schützen suchte.

Polittfcbe Run dich au.
Deutfcbes Reich.

Bebels erfolgte am Sonntag nach»
-iw. Um 2 Uhr setzte der Trauerzug sich in
■wn Musikkorps an der Spitze — zwei

zweiter hinten eingereiht — folgten drei-
-rT̂ ger und zwei mit Kränzen hochbeladene
^ °er Leichenwagen, reich geschmückt, und in
Mdie Familie und die näheren Freunde des
M^ bnen schlossen sich die Deputationen an,
Mritand der deutschen sozialdemokratischen

Partei , zahlreiche Mitglieder der Reichstagsfraktion und
eine Abordnung des Stadtrats von Zürich. Es folgten
mit mehr als zweihundert Fahnen sozialdemokratische
Vereine aus Zürich und aus der ganzen Schweiz, alles
in allem etwa neun- bis zehntausend Personen . Der Weg
war auf beiden Seiten von einer dichten Menge besetzt.
Auf dem Friedhof sprachen von den Deputationen unter
anderen die Reichstagsabgeordneten Molkenbubr, Fischer
und Legten, ferner Greulich, Klara Zetkin, Van der Velde-
Brüssel, Viktor Adler aus Wien, Plechanow-Genf und
Troelstra -Amsterdam. Nach der Bestattung fand eine von
vielen Tausenden besuchte Traueroersammlung statt.

1 + Mehrfach war in der Preffe die Rede davon , bah
der Loseabsatz der preußisch -süddeutschen Klassenlottcri«
in Bayern bei der dritten Lotterie gegenüber der vorher¬
gegangenen wesentlich nachgelassen habe. Der Rückgang
betrage bei den einzelnen Einnehmern 10 bis 60 Prozent.
Diese Annahme wird als unrichtig bezeichnet. Allerdings
sei der Absatz in der ersten Klasse der laufenden Lotterie
gegenüber der fünften Klasse der voraufgegangenen um
etwa 372 Prozent zurückgeblieben. Dies dürfe aber nicht
auffallen, da erfahrungsgemäß der Absatz von Losen im
Laufe einer Lotterie, je mehr sie sich der Ziehung der
Hauptklasse nähert , nicht unwesentlich steige. Im übrigen
habe der Loseabsatz in Bayern der bayerischen Regierung
weder Überraschungen noch Enttäuschungen gebracht. Er
habe vielmehr his auf etwa 350 Lose die Zahl erreicht,
die nach den wiederholten Erklärungen der bayerischen
Regierung im Landtag für die ersten Jahre als Höchst»
grenze erwartet wurde.

Oekterretch-Ungarn.
X Die Opposition Der Deutschen in Böhmen soll

nach einem Beschluß der deutsch-böhmischen Vertrauens¬
männer auch fernerhin mit aller Schärfe aufrecht erhalten
werden. In dem Beschluß heißt es : Das deutsche Volk
Böhmens erwartet von dem deutschen Nationalverband
eine energische Betätigung in dem Sinne , daß er aus der
gegenwärtigen Regierungsmajorität austritt und in
schärfster Weise gegen die Regierung Stellung nimmt, bis
die berechtigten Forderungen der Deutschen Böhmens er¬
füllt sind. Von den deutschen Abgeordneten Böhmens er¬
wartet der Vertrauensmännertag . daß sie auf alle Fälle
in schärfste Opposition treten. Ferner wurde eine
Resolution Langenhan - über die äußere Politik an¬
genommen. Diese Resolution bezeichnet die Erfolge der
äußeren Politik als unerfreulich und erklärt, daß nur eine
äußere Politik , welche neben der Wahrung der Großmacht¬
stellung und der Bündnisse des Reiches die Bedürfnisse der
erwerbenden Bevölkerung in vollstem Maße berücksichtige,
den berechtigten Wünschen der Deutschen Böhmens ent¬
sprechen könne. Da der in der letzten Zeit eingeschlagene
Weg der äußeren Politik dies nicht berücksichtige, könne
die Versammlung der äußeren Politik der Monarchie kein
Vertrauen entgegenbringen.

X Ein Atteutat auf dey Banus von Kroatien , Baron
Skerlecz, wurde am Montag von einem kroatischen Student
mit Stamm Tijziz verübt, als der Banus nach dem
Gottesdienst die Kirche verließ. Er wurde durch einen
Revolverschuß an der Hand verletzt. Der Attentäter , ein
kroatischer Student , suchte zu entkommen, wurde aber ver¬
haftet. Baron Skerlecz wurde in das auf ihn wartende
Automobil gehoben und in das Hospital der barmherzigen
Brüder gebracht, wo er verbunden wurde. Die Verletzung
erwies sich als so leichter Natur , daß Baron Skerlecz
vom Krankenhause sofort zu Fuß sich in sein Palais
begeben konnte. Der Attentäter soll direkt aus Chicago
zur Verübung des Mordanschlags nach Agram
kommen sein. J|

frankmeb.
x Eine offenbar aufrichtig gemeinte Medensrede hielt

Präsident Poincare bei einem Besuch in seiner Heimat¬
stadt Bar le Duc. Der Präsident betonte: Nirgendwo
haben die Jahrhunderte den Bevölkerungen die Schrecken
des Krieges und die Wohltaten des Friedens so ein¬
dringlich gezeigt, wie in unseren Ostprovinzen ; nirgendwo
hat der Patriotismus so direkt die rauhe Lehre der
Wirklichkeit gehört und hat sich so vollständig der doppelten
Bedingung der Weisheit und Festigkeit anpassen müssen.
In unseren Landen gibt es keinen Menschen, der den ver¬
brecherischen Wunsch eines europäischen Konfliktes hegt;
es gibt aber auch niemanden, der nicht zu allen Opfern
bereit ist, um Frankreich seine Rolle als Großmacht zu
erhalten.

Oürket.
x Einen erneuten Druck auf die Pforte beabsichtigt

die russische Regierung, indem sie die Zustimmung der
Mächte zu folgender Note an die osmanische Regierung
nachsucht: „Die von der osmanischen Regierung gemachte
Zusage, für die beffere Verwaltung ihrer kleinasiatischen
Wilajets europäische Instrukteure zu berufen, ist eine
unzureichende Maßnahme. Die Großmächte können nur
in einer von ihnen selbst in die Wege zu leitenden durch¬
greifenden Reform der Finanzen und der öffentlichen
Sicherheit in allen asiatischen Wilajets die erforderlichen
Bürgschaften erkennen, die ihren legitimen Interessen im
nahenOsten entsprechen,und sie sind entschlossen, nach eigenem
Ermessen für die Kontrolle aller Staatseinnahmen und
Staatsausgaben zu sorgen, ebenso eine international«
Gendarmerie für dieie Gebiete einsusühren. Es Handel)

sich bei dieser Veröffentlichung selbstverständlich nur
darum , deren Wirkung auf die leitenden Kreise in Kon<
stantinopel zu erproben und über das Maximum des Eim
flusses der türkischen Kriegspartei Rechenschaft zu ge¬
winnen, die durch eine Note solchen Inhalts fraglos aufs
äußerste gereizt werden würde.

Vcneruela.
X Das Land befindet sich noch immer in Aufruhr auch

nach dem vereitelten Putschversuch Casttos. Gegen der
Präsidenten Gomez ist nämlich erneut eine revolutionär«
Bewegung ausgebrochen, die — allerdings nur zum
Teil — dem Expräsidenten Castro zugute kommt. Ver¬
schiedene Präsidentschaftskandidaten sind bereits proklamiert
worden. Gomez sucht seine Herrschaft durch ein Schreckens¬
regiment aufrecht zu erhalten, Hinrichtungen und Ver¬
haftungen seiner politischen Gegner sind an der Tages¬
ordnung . Die Telegrammzensur wird sehr scharf gehand-
habt, so daß die Meldungen nur spärlich fließen.
8lus ^sn- und Zustand.

Paris , 18. Aug. Bei Schluß des Zapfenstteichskam es
zu einigen Tumulten,  bei denen vier Polizeibeamte ver¬
wundet wurden. Es wurden zwölf Verhaftungen vor-
genommen.

Madrid , 18. Aug. Nach amtlicher Meldung ^us Cadix
haben Mauren an der Küste von Alhucemas ein spanisches
Handelsschiff  genommen und vollständig ausgeplündert,
jo daß ein zu Hilfe eilendes Kanonenboot sich darauf be¬
schränken mußte, das Schiff zu versenken. Die Mannschaft
des 'Handelsschiffes blieb unversehrt.

Kairo , 18. Aug. Gegen die Person des Lord Kitchener
hatte sich eine Verschwörung  ägyptischer Studenten ge¬
bildet. die jedoch rechtzeitig entdeckt wurde.

Washington , 18. Aug. Präsident Wilson wird alle
Seemächte einladen, im Januar 1915 Schiffe auf die
Hampton-Reede zu senden, welche die amerikanische Flotte
durch den Panamakanal  begleiten und die Ausstellung in
San Franziska besuchen würden.

Washington , 18. Aug. Eine Depesche aus Mexiko be¬
sagt. daß der Minister des Auswärtigen die von Lind über-
brachte Botschaft des Präsidenten Wilson annchmen und
nach eigehender Beratung beantworten werde.

f)of - und peiTonalnacbricbten.
* Der frühere deutschkonservative Reichstags- und Land¬

tagsabgeordnete Geheimer Kommerzienrat Beuchelt  ist in
Grünberg (Schlesien) gestorben. Er vertrat in der vorigen
Legislaturperiode den Wahlkreis Liegnitz-Grünberg-Freistadt.

* Anläßlich des 83. Geburtstages des Kaisers Franz
Josef  fand am Montag in Schloß Homburg in Gegenwart
des Deutschen Kaisers, des Reichskanzlers und des Personals
der österreichischen Botschaft in Berlin eine grobe Galatafel
statt. Der Kaiser brachte einen Trinkspruch auf seinen hohen
Verbündeten aus.

* Erzherzog Franz Ferdinand  ist vom Kaiser Franz
Josef zum Generalinspekteur der gesamten bewaffneten
Macht ernannt worden. Der letzte Inhaber dieser Charge
war Erzherzog Albrecht.

* Der frühere König Manuel  von Portugal ist in Stg-
maringen eingetroffen. Die Hochzeit findet am 3. und
4. September statt.

* Dem Kardinal Rampolla.  der seinen 70. Geburtstag
feierte, sind aus aller Welt außerordentlich viele Glück¬
wunschtelegramme und andere Sympathiebeweise zugegangen.
Der Kardinal beging den Tag in vollkommener Gesundheit
und körperlicher Frische. _

Kongreffe und Versammlungen.
** Hauptvcrbnud deutscher Ortskrankenkasscn. In Breslau

ist am Montag der Hauptverband der deutschen Orts¬
krankenkassen, der gegenwärtig etwa 490 Ortsttankenkaffen
und 25 Kassenverbände mit 4ftr Millionen Versicherter um¬
faßt. unter Beteiligung von etwa 900 Delegierten zu seiner
20. Mitgliederversammlung zusamyiengetteten. Wie schon
aus den die Tagung einleitenden Begrüßungsansprachen
hervorging, dürsten die Verhandlungen sich in der Haupt¬
sache wieder mit der-Regelung des Verhältniffes mit den
Ärzten und mit der Avothekerfragebefallen.

bo. deutscher Katholikentag.
rg. Metz , 18. August.

Den heutigen zweiten Tag der Generalversammlungder
Katholiken Deutschlands eröffnet? eine grobe Versammlung
zur Verteidigung der christlichen Schule. Haupttedner war
Oberlehrer Dr . Cuny (Montigny ), der u. a. betonte: Wir
»erlangen die konfessionelle Schule, die Erteilung des
Religionsunterrichts im Namen der Kirche und die Beauf¬
sichtigung des Religionsunterrichts durch die von Christus
dazu eingesetzte Instanz , das ist die Kirche. (Lebhafter Bei-
iall.) Wir wenden uns nicht gegen die Verstandesbildung
lm allgemeinen. Kenntniffe. richtig angewandt, sind immer
oonnutzen. Aber wogegen wir uns wenden, ist die Ansint.
als könnten Kenntnisse den Charakter bilden, als hätte dtt
Schule schon ihren Zweck erreicht, wenn sie.mil Cftola lei .«,
schreiben und rechnen lehrt. Wir lehnen deshalb oie
Simultanschule ab.

Das Jesuitengesetz.
Die zweite geschloffene Versammlunz befaßte sich beute

mit dem Jesuitengesetz. Graf Drosle-V.icher.ng erklärte
dabei unter dem großen Beifall der Versammlung laß d:r
Beschluß des Katholikentages in Aachen aus Aufhetzung des
Jesuitengesetzes in zahllosen Versammlungen befragst
worden ist. in denen die Katholiken diese Forterung der
Gerechtigkeit vertreten haben. In zahllosen Resolutionen
kam die Stimmung des katholischen Volkes in dieser seiner
Herzenssachezum lebendigen Ausdruck. Leider war uns bis
heute noch kein Erfolg beschieden. und daber muffen wir



auch in diesem Jahre aufs neue gegen dieses Ausnahme¬
gesetz Stellung nehmen. Wir werden nicht verstummen und
nicht aufhören, bis auch der letzte Rest dieses unwürdigen
Ausnahmegesetzesaus dem Wege geräumt ist. (Stürmischer
Beifall.

Volle Freiheit für den Papst!
Dieselbe Versammlung nahm dann eine Entschließung

an, in der zunächst der Freude über die Wiedergenesung des
Papstes Ausdruck gegeben wird und in der es dann heißt:
Diese Freude wird in gegenwärtigem Jubel - und Gnaden¬
jahr noch erhöht durch das Andenken an die Befreiung der
Kirche von den schrecklichsten Verfolgungen, als Kaiser
Konstantin der Große vor 1600 Jahren ihre Fesseln
löste und sie dadurch instand setzte, ihre hohe Aufgabe
»u erfüllen, die heidnische Welt in die christliche um-
zuwandeln. In Erinnerung an diese Großtat des Edikts
von Mailand , das wir in diesem Jahr freudig .feiern,
Ahlen wir aber um so tieferen Schmerz über die bedrängte
Lage der heiligen Kirche in der Jetztzeit und protestieren
gegen die Fortdauer der Beeinträchtigung der Freiheit ihres
Oberhauptes . Deshalb fordert die 60. Generalversammlung
der Katholiken Deutschlands aufs neue, daß der Papst als
Oberhaupt der katholischen Kirche volle und wirkliche Frei¬
heit in der Ausübung seines obersten Hirtenamts genieße,
welche eine unerläßliche Vorbedingung für die Freiheit
und Unabhängigkeit der ganzen katholischen Kirche bildet.

Des Maisers Dank.
In der ersten geschloffenen Versammlung wurde ein¬

stimmig als Vorsitzender Fürst Aloys zu Löwenstein gewählt,
auf desien Vorschlag an den Papst und den Kaiser
Huldigungstelegramme gesandt wurden. Der Kaiser
antwortete aus Bad Homburg sofort mit folgender Depesche:

Ich ersuche EuerDurchlaucht der unter Ihrem Präsidium
tagenden Generalversammlung der Katholiken Deutschlands
Ar den Ausdruck treuer Anhänglichkeit an Kaiser und
Reich und die mir gewidmeten freundlichen Wünsche meinen
Dank auszusprechen. Wilhelm I. R.

Im Anschluß an diese Versammlung formierte sich der
Arbeiterfestzug. Der Vorbeimarsch dauerte fast drei Stunden.
Es nahmen etwa 30 000 Arbeiter daran teil, geordnet nach
Gesellen-, Arbeiter-, Knappen-, Volks- und sonstigen
Vereinen. Vor dem Bischofszelt neigten sich die Fahnen
zur Huldigung. Lebhafte Hochrufe erklangen jedesmal beim
Vorbeimarsch eines neuen Vereins . Nach dem Vorbeimarsch
verteilte sich der Zug in die einzelnen Stadtbezirke, wo
insgesamt 14 Festversammlungenfür die Arbeiter stattfanden,
11 in deutscher und 3 in französischer Sprache. Die Redner
sprachen über die katholische Arbeiterbewegung.

Welt und Missen.
--- Nene Art der Krebserkennung. Eine wichtige Ent¬

deckung ist von dem französischen Arzt R . Robinson gemacht
worden: der Gelehrte will ein leichtes Mittel , eine unfehl¬
bare Methode zur Feststellung des Krebses gefunden haben.
Es soll durch das Mittel mit absoluter Sicherheit bestimmt
werden können, ob eine im Entstehen begriffene Geschwulst,
eine -Verhärtung , mag sie auch noch so unbedeutend sein,
krebsartiger Natur ist oder nicht: die frühzeitige Feststellung
würde natürlich die Behandlung der Krankheit bedeutend
erleichtern. Robinson hat der Pariser Acadsmie de Medecine
eine Denkschrift überreicht, in welcher er. gestützt auf zahl¬
reiche Beobachtungen in Pariser Kliniken, nachweist, daß
seine Methode der stühzeitigen Bestimmung krebsartiger
Erkrankungen überraschende Ergebniffe geliefert hat.
Das Verfahren ist einfach. Man mißt bei einem
im Krebsverdacht stehenden Kranken alle Tage die
Körperwärme. Bleibt sie eine Zeitlang normal, so macht
man dem Kranken am Morgen an einer mehr oder weniger
festen Körperstelle eine Einspritzung mit einer überjodsäure-
lösung. Von diesem Augenblick an mißt man die Körper¬
wärme alle drei Stunden . Leidet der Kranke an einer krebs¬
artigen Verletzung, so steigt seine Körperwärme im Laufe
des Tages um einen halben oder einen ganzen Grad, oft
auch um mehr. Bei jeder anderen Krankheit und bei ge¬
sunden Personen bleibt die Körperwärme nach der Ein¬
spritzung unverändert . Die Robinsonsche Reaktion ist. wie
gesagt, schon in mehreren Pariser Kliniken mit Erfolg an¬
gewandt worden: gegenwärtig wird sie auch in Turin, in
Florenz und in mehreren spanischen Kliniken erprobt.

lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 20 . August.

Sonnenaufgang 451 J Monduntergang 8’’ V,
Sonnenuntergang 7" II Mondaufgang 8' N,

1639 Dichter Martin Opitz gest. - 1648 Englischer Philosoph
Lord Herbert of Cherburg gest. — 1819 Dichter Hermann Rollest
geb. — 1854 Philosoph Friedrich Wilhelm Joseph v. Schelling gest.

I. Vom Lande, 18. August. DaS Wetter hat wieder
einmal einen solchen Stand eingenommen, daß es durch¬
aus kein Verlegenheitsthemaist, wenn man über dasselbe
spricht. Man kann eigentlich nur mit Galgenhumor
über das Wetter sprechen. Von einem wirklichen
Sommerwetter in diesem Jahre ist süglich nicht zu
sprechen, denn die wenigen sonnigen Tage, die uns
anfangs dieses Monats beschieden, waren des nachts
regelmäßig kühl. Auf den Feldern sind die Folgendes
feuchtkalten Wetters überall zu erkennen, das Korn ist
noch nicht ganz eingebracht und der Hafer will nicht
vollständig zur Reife gelangen, da die Sonne nicht
einheizt. Auch die Kartoffeln bleiben in ihrer Ent¬
wicklung zurück, das gleiche kann man auch an den
Futterpflanzen wahrnehmen. Ein gründlicher Witterungs¬
umschlag, der nach den vorliegenden Wetterberichten un¬
mittelbar bevorstehen „soll", wäre nun aber sehr zu
wünschen.

* Die Jagdaussichten  dürften in diesem Jahre
trotz des vielen Regens allenthalben noch günstig sein.
Die anhaltende naßkalte Witterung hat selbstverständlich
viel Schaden ongerichtet, besonders bei den Rebhühnern
und Fasanen. Ein Hühnerjahr wie im vorigen Jahre
und vor zwei Jahren werden wir heuer zwar nicht be¬
kommen, doch wird 1913 auch kein mageres HUhnerjahr
werden. Die Aussichten auf die Hasenjagd scheinen
gut zu sein.

Dreifelden, 18. August. Herr Pfarrer Karge aus
Louisa, Brandenburg, ist zum 1. September d. Js . zum
Pfarrer der Kirchengemeinde Dreifelden ernannt.

Vom Westerwald, 18. August.' Seit der Westerwald
von Wanderern aus den großen Städten besucht wird,
sind auch die alten Bauernsachen mehr als bisher
Gegenstand der Aufmerksamkeit und des Handels. In
den letzten Tagen konnte z. B. in einem Dorfe in der
Nähe von Hachenburg ein Herr beobachtet werden, der
nach altem Zinngeschirr hausieren ging. Glücklicherweise
fand er in den meisten Häusern nicht das geringste Ent-
gegenkommen, nur in einem war es ihm geglückt, ein
altes Oellicht aus Zinn zu erwerben. Sehr begehrt sind
neben den Zinnsachen auch die alten Kastenuhren. Diese
Kastenuhren, alle von der Hand des Meisters Daniel
Koch aus Stromberg bei Eitorf a. d. Sieg hervor-
gebracht, sind auf dem Westerwald sehr häufig. Da die
Kastenuhren jetzt wieder Mode werden, so ist es zu ver¬
stehen, wenn die Nachfrage nach ihnen nicht selten ist.
Doch hat diese selten Erfolg, da die Uhren auch unter
der Landbevölkerung ihrer vorzüglichen Werke wegen
hochgeschätzt und daher nicht verkäuflich sind. Angesichts
des sich vergrößernden Fremdenverkehrs sollten Pfarrer,
Lehrer und unterrichtete Landwirte es nicht an Auf¬
klärung fehlen lassen und die Landleute immer wieder
daran erinnern, daß es nicht schön ist, die ererbten
Gegenstände wildftemden Leuten zu überlassen. (W. T.)

Westerburg, 18. August. Herr Amtssekretär Kappel

25)

Bimini.
Roman von M . von Ckensteen.

Nachdruck verboten.

Sie warf den Kopf in den Kiffen hin und her, ihr
Haar klebte an den Schläfen, und der Atem ging so leise,
trotzdem das Herz hörbar klopfte. Die Augen hatte sie
geschlossen, tiefe, bläuliche Ringe lagen darunter , und ihr
Gesicht war schmal und klein, wie das eines Kindes. Sie
preßte die Lippen wie unter schmerzvollen Krämpfen, und
in Schreck und Bangen stand er ratlos an ihrer Seite.
Dann kam die Mutter , bleich fast wie die Erkrankte selbst,
und endlich auch der Arzt : aber er sah bedenklich drein,
beschied sofort weibliche Hilfe und eine Wärterin aus dem
Krankenhause, und Paul wanderte wie ein Verurteilter
ruhelos im Nebenzimmer auf und ab, immer wieder nach
der Krankenstube lauschend, in Schweiß gebadet, ohne
mdere Gedanken als sein armes Weib.

Zuweilen gesellte sich der Arzt zu ihm; kurz, wie
cS seine Art war . fragte er: „Was tat heute Ihre Frau ?"

Er berichtete von der Ausfahrt , auf der sie bestanden
hatte, daß sie ein Frösteln befallen, und wie sie dann be¬
sohlen hatte, im schnellsten Tempo heimzustürmen.

„Nun ja ; ich hab's immer gesagt, stets das, was man
hätte vermeiden sollen!"

»Jst 's gefährlich, Herr Doktor?"
„Wer kann das sagen!"
Und wieder begann sein einförmiges Wandern . Grau

froch der Tag heran, Wind und kurze Regenschauer wechselten
ltb. Am benachbarten Dachfirst zankten die Spatzen, und
auf dem obersten Giebel sang laut eine Amsel. Heute tat
ihm der jubelnde Klang weh.

Von fern hörte er das Rollen der Milchfuhrwerke
und das verzitterte Pfeifen einer Lokomotive. Und im
Nebenzimmer immer das Stöhnen , das Flüstern , das Hin
und Her des Arztes und der Wärterinnen.

Jetzt schljig naffer Schnee an die Scheiben, und einige
Hagelkörner praffelten auf die Simse . Er schrak zusammen,
als ob es dröhnende Glocken wären. Die Amsel war ver¬
stummt.

Leise öffnete er die Tür : wer wollte ihm den Eingang
verwehren? War es nicht sein Weib, das sich du in
Schmerzen wand?

Da drängte ihn der Arzt zurück. „Bitte , Herr Dewitz,
einen Moment ! Ich möchte etwas stärkenden Wein, wenn
möglich Champagner ." — „Sofort !"

Er stürzte selber in den Keller. Als er mit der Flasche
heraufkam, legte chm der Arzt die Hand auf die Schulter:
»Sie find ein Mann , tragen sie es als solcher! Ihre Frau

ist matt , aber sie hat es überstanben; der Knabe ist tot, er
kam zu früh."

Da sank er in einen Sessel und schlug die Hände vor
das Gesicht. - -- - -

„Courage ! Sie find beide noch jung und haben ein
langes Leben noch vor sich!" beruhigte der alte Hausarzt,
aber der Trost wollte ihm nicht recht gelingen und seine
Stimme klang müde und rauh . „Gießen Sie sich nun
selber ein Glas ein, und wenn Sie zu Ihrer Frau hinein¬
gehen, dann machen Sie ein freundliches Gesicht."

Er- wußte nicht, ob das Ernst oder Hohn war . Ein
freundliches Gesicht, wo ihm das Herz blutete, wo er
die Zähne aufeinanderbeißen mußte, um nicht auf¬
zuschluchzen.

Da brach die Aprilsonne durch das oerflüchtende Ge¬
wölk, und die Amseln sangen wieder auf den Dächern und
im Geäst der Gartenbäume . Das war wie ein Hoffnungs¬
strahl. Er schluckte den Schmerz, der ihn zu ersticken
drohte, hinunter , strich sich das feuchte Haar aus der
Stirn und ging leise zu Lotte.

Alles war dunkel verhangen : sie lag füll mit ge¬
schlossenen Augen. Ein Atem von Karbol und Äther
zitterte umher, und unter den Spitzenwogen der kleinen
Wiege lag sein totes Knäblein, über das gebeugt Frau
Mangold leise weinte. Und draußen lachte die Sonne,
jubelten die Vögel und klangen die Sonntagsglocken, die
die Beter in die Kirchen riefen. Ganz leise beugte er sich
nieder und küßte seines Weibes Stirn . Da schlug sie matt
die Augen auf und ein schwaches Lächeln irrte uni ihre
Lippen. Auch er lächelte sie an, während sein Herz brechen
wollte vor Weh. Er mußte sich an die Bettlehne klammern,
um nicht umzusinken . . .

Dreimal war der Doktor gekommen, ehe noch die
Sonne sank. Immer tiefer lag der Ernst auf seinen Zügen
und zwischen den Brauen saß ihm eine Falte ; mit den
schmalen Fingern fuhr er sich langsam durch den grauen
Vollbart , tastete noch einmal nach Lottes Puls und sagte
dann : „Momentan bin ich überflüssig hier : ich werde noch
einiges für die Nacht verschreiben, und wenn keine Kom¬
plikation eintritt , bin ich morgen früh wieder hier."

Und Paul wich nicht vom Krankenlager : in stumpfem
Hinbrüten saß er da. Frau Mangold hatte ihn vergeblich
mehrmals gedrängt, ettvas zu sich zu nehmen. Apathisch
schüttelte er den Kopf; nur von Zeit zu Zeit nahm er ein
Glas Champagner, das ihn für eine kurze Weile auf-
cichtete. Jetzt aber bestand sie darauf : „Du siehst ja, daß
Lotte schläft, und WM ist draußen : er war schon dreimal
heute da. wie er mir eben sagte."

Schwerfällig erhob er sich und ging hinunter.
Schweigend drückten sich die Brüder die Land.

aus Kierspe, der früher einige Jgh^
ratsamt in Dillenburg beschäftigt
211 Bewerbern einstimmig zum Bürgen
Westerburg gewählt.

Altenkirchen, 18. August. Aufgrund h*
Jagdordnung vom 15. Juli 1907
ausschuß für den Umfang des
Coblenz festgesetzt, daß im gegenwärtigen-
die Jagd auf Rebhühner, Wachteln unds
Hühner offen ist: vom Montag den 25
Sonntag den 1b. November einschließlich Lt
bis auf weiteres mit der Jaod gänzlich
und für Dachse die Schonzeit dauernd aus

Limburg, 18. August. In der Ztg
sitzung vom 14. August wurde Herr Aba
Vorschlag des Magistrats wegen seiner
Verdienste um seine Vaterstadt Limbur»
zum Ehrenbürger der Stadt Limburg?->
Abg. Kommerzienrat Cahensly ist seit einerl
von Jahren Stadtverordneten-Vorsteher. —
Mariä Himmelfahrt wurde im Dome die
stätigung des neuerwählten Bischofs Dr.
Kilian bekannt gegeben. Stadtpsarrcr
Tripp verlas vor der Predigt im H
stätigungsschreibendes Papstes . -z

Neuwied, 17. August. Am Rasselstein
Hüttenfest gefeiert werden. Zu Beginn des
man in einem Raume 3 junge Leute als
welche seit Samstag vermißt wurden. Die
dort beschäftigt waren, halten sich wohl in
zum Schlafen gelegt und fanden durch
Gase den Tod. Das Fest wurde soforte

Biebrich, 17. August. Geh. Kommerzien:
Kalle hat aus Anlaß des 50jährigen Beste,
ihm begründeten Firma Kalle &Co. Akt.-Ges.
den Betrag von 40000 Mk. zur Unterst
bedürftiger alter Leute überwiesen. Das
später zur Errichtung eines Altersheim verw'
Er hat ferner 5000 Mk. zur Errichtungt
dem städtischen Spielplatz, 5000 Mk. der
Errichtung von Kaufmanns -Echolungsheimen,
ausschuß für Jugendpflege 1000 Mk. und
sehnliche Spenden hiesigen Wohllätigkeitsv
wiesen.

Frankfurt 0. M., 17. August. Heute
fand im Zirkus Schumann eine Trauerseitt
Bebel statt, die von ca. 5000 Männern
besucht war. An jener Stelle des Zukus,
1907 zum letztenmal in Frankfurt a. M.
zwar damals für die bevorstehenden Rn
propagierte, stand heute das umflorte B
storbenen inmitten reichen Pflanzenschmuckes,
abgeordneter,Dr . Quarck-Frankfurt a. M.
toten Führers der Arbeiterklassen. Die
und schloß mit Gesang.

Hanau, 18. August. Infolge der durch
Witterung hinausgeschobenen Ernte sind beim
korpS die Manövereinleilungen geändert wof
die von heute ab vorgesehenen Regiment"
einzelnen Truppenteile nicht im Manöv.
Kreise Hanau. Gelnhausen und Schlüchtern,
den Truppenübungsplätzen stattfinden. Die
Einquartierungen sind wieder rückgängig ge

„Rede ihm zu, Willi, daß er etwas
dem Grübeln reißt, sonst wird auch er mü
klagte Frau Mangold . Sie sah es gar nicht,
noch bleicher und zerfallener aussah als Paul
lich besorgt, ließ sie einen kalten Abendimbi«
Und dann erzählte Paul und gab auf -
kurze, gequälte Antworten , immer wieder
um nachzusehen, wie es Lotte ging. j

„Gottlob, sie schläft! Übrigens, hast du
meine kurze Notiz erhalten ? Du warst schon
als das Mädchen dich aufsuchen wollte."

„Ja , ich war bei Hans ." — „So früh»
„Ich wollte Wichtiges mit ihm bespr

war mit Schwester und Braut abgereist.
„So ?" — Ganz gleichgültig klang

Hatte Lotte, hatte er selber sich all die Zeit
„Wie kam das nur so schnell über

doch gestern noch ganz normal ?"
„Weiß ich es? Vielleicht war im

Spazierfahrt ihr nicht zuträglich, auch da»
sie abnorm aufgeregt. Als d-i gegangen
sich gleich zurück, und plötzlich in der Nacht
über sie." - ~a

Willi stützte den Kopf in die Linke. «*
wie erregt Lotte gewesen war , wie pemtt«
spräch berührt hatte. Es war das Dteuet®
hafte Stimmung gewesen? ^ \

Während er noch grübelte, kam .j,
der Krankenstube zurück, in die er f® aI1
sorgnis geeilt war und sagte: „LottcheNM
scheint mir munterer , und als ich ihr >agi.
verlangte sie dick zu leben."

Verrmfebtes.
„Professor für Hundemassage". AW

Beruf berichtet eine französische Zem»pW
derjenige des Professors der Hunden^
modern ausgestatteten Räumen dieses>
Pensionäre , Halbpensionäre und auew
ausgenommen. Es gibt da verschiedene W»
lung, je nach den Operationen , denen
unterzogen werden soll. Die ManipulatE!
folgendem Tarif berechnet: Einen PxrT'
30 Frank, eine Schnauze umformen
m Spitzohren umändern und nmgekeisti
Bulldogg Falten massieren 80 Franl- M
die Vorderbeine zurechtdrehen 100
handelten Hunde sehr dankbar nach beK

!



August. Unter Beteiligung von über
igen R 'gimentsangehörigen und gegen
aus dem kurhessischen Stammregiment

die Hundertjahrfeier des 3. Kurh' ssischen
.uents Nr. 83 von Wittich. Ein Extra-
"nkfuit- Hanau - Gießen und aus Elsaß-

le 3500 ehemalige Regimentsangehörige
Veteranen aus dem Süden des Reiches

^ Musik am Bahnhof empfangen und in
geleitet wurden. Aus Anlaß des Re-

kommt Pünz Oskar von Preußen
nach Cassel, wo er bei dem Pcinzenpaar

. wohnen wird. Heute Abend und morgen
Festlichkeiten der einzelnen Kompagnien
öligen statifinden. Morgen beginnt der

Die Stadt Cassel hat aus diesem Anlaß
2500 Mk. überwiesen, wovon 1600 Mk.

nke an unterstützungsbedürftige Unter-
Mannschaften und 1000 Mk? für ein
bestimmt sind.
ugust. Die Stadt Köln hat der Flieger-
sünf Albatrostauben geschenkt. Sie be-

auf der Fliegerstation Butzweilerhof. Diese
e sind aus dem finanziellen Ergebnis der
Frühjahr veranstalteten Sammlung der
pmde, zu der in Köln etwa 101000 Mk.

worden waren, beschafft worden. Der Kaiser
net, daß die in Köln aufgebrachten Gelder
ng von Flugzeugen mit der Bezeichnung

Sie militärische Fliegerstation Köln verwandt
.. Ausführung dieses kaiserlichen Entschlusses
dt dieser Tage unter Zustimmung der in
nenden Kö'perschasten der Fliegerstation die
ge überwiesen.

Kurze Nachrichten.
eistereiversammluug in Dierdorf  beschloß , die

Arztstelle wieder zu besetzen und dem sich eventuell
zweiten Arzt ein Fixum von jährlich 4000 Mk. zu

-In Roth  a . d. Weil wurde die Witwe Heil von
lichen Radfahrer überfahren und so schwer verletzt,
kurzer Zeit starb. — In einem Abteil zweiter Klasse
-„'s Engers-Coblenz hat sich ein Schüler der Kriegs-

nĝers erschossen, angeblich weil seine Eltern plötzlich
n sind. — Der in Gießen entflohene Zuchthäusler

« Co blenz  bei einem Fahrraddiebstahl wieder festge¬
worden. Er hat noch 16 Jahre Zuchthaus zu ver-
Jn Wiesbaden  verunglückte am Sonntag Abend das
des De. Schnapper aus Frankfurt a. M . Dr . Schnapper
l7t; seine Frau erlitt einen Armbruch, die zivei Kinder
auffeur blieben unverletzt. — Bei dem am 24. August
t statlfindenden Regimentsappell ehemaliger Augustaner
Regiment Augusta in Berlin Regimentstambour und

entsenden. — In Bad Homburg  wurden einer
Parkhotel Brillanten im Werte von 40000 Alk. ge-
, Tie Ehefrau des Dreschmaschinenbesitzers Hill von
ster wurde, als sie ihrem Mann das Essen bracbte, von

s in den Hinterkopf getroffen. Von dem Täter fehlt
Im Kali-Bergwerk in der Gemarkung Ransbach

wurde, nachdem nunmehr die Gesteinsmassen durch-
einer Tiefe von' ca. 800 Metern auf zwei starke Kali-

]Vab und fern.
;'n die französische Fremdenlegion soll eine

'gung wirken, die sich in Köln gebildet hat.
tag eine von etwa vierzig Fremdenlegionären
mmlung statt. Man beschloß, im nächsten

, e Kundgebungen gegen den Eintritt in die
1  zu veranstalten . Namentlich sollen in den

ammlungen alle militärpflichtigen jungen
en werden, um diese vor dem Eintritt in
ton zu warnen und sie mit den Greueln,

und Widerwärtigkeiten in der Legion bekannt-
Solche Versammlungen sollen im September
eren Städten Deutschlands einberusen werden.

Hauswirt , der seinen Mieter erschießt . Ein
Vorfall bildet die neueste Sensation in der

wer Kriminalstatistik. In Charlottenburg wollte
Mtzer Hielscher den Bauarbeiter Koza, der ihm

Miete schuldete, am Ausziehen hindern,
iehr arm und hatte acht Kinder . Von der

rhm in dieser Woche eine Mietsunterstützung
oamit wollte er seine Schulden decken. Er
c? s!ur  notwendigsten Schlafmöbel für sich

in eine neue Wohnung zu bringen,
-in. -der  68jährige Hauswirt Hielscher mit
Schüssen . Der Mörder behauptet, in Notwehr
»u haben, was aber Zeugenaussagen bestreiten,
^ose Fenster in Bahnwagen . Die riemen-
-r haben sich bis jetzt so gut bewährt , daß alle

denselben ausgerüstet werden. Das
«venbahn-Zentralamt hat eine Anweisung für
.u und die Unterhaltung der Neueinrichtung

Cs macht besonders darauf aufmerksam,
?ben von der vorgeschriebenen Art und

i* Fttet werden dürfen, ba die gute Gangbarkeit
n des Fensters hiervon abhängt.

^oertfeier der schlesischen Jugend . Auf
.P ">e an der Katzbach fand Sonntag eine

der schlesischen Jugend statt, an der über
ES* ^ mit etwa 1000 Führern teilnahmen.
WT- .uon Preußen wies auf die Bedeutung der

t ' fr  brachte das Kaiserhoch aus . Regierungs-
s,»- sberr v. Seherr -Thoß erwiderte mit einem
^U .Minzen. Der Prinz schritt die Reihe

j£ 2?eute ab und nahm sodann deren Vorbei-
Die für .den Nachmittag vorgesehenen

Algendsyiele fielen wegen des ununterbrochen
aus.

auf Helgoland für verunglückte Torpedo-
vormittag wurde auf der Helgoländer

Molche Grundsteinlegung eines Denkmals für
^ . Torpedobooten „0 171" und „S 178" unter-

vollzogen. Der Bau des Denknials
Wt^ Msllige Spenden ermöglicht, der Uberschuß

^ «ebenen zugute kommen. Die Weihe desvon dem Kommandanten von Helgo-
-wiral Jacobsen. vorgenommen.

© Flucht des Mörders Thaw . Vor einigen Jährest
erregte der Prozeß des amerikanischen Millionärs Thaw
grobes Aufsehen. Er hatte den Advokaten Standford
White, den Verführer und späteren angeblichen Bedränger
der Fraü Thaws , niedergeschossen. Jetzt ist Thaw aus
dem Staatshospital für geisteskranke Verbrecher entwichen.
Nachdem er einen Wärter niedergeschlagen, entkam er in
einem bereitstehenden Automobil . Anscheinend ist er nach
Connecticut geflüchtet. Die Verfolgung wurde augen¬
blicklich ausgenommen, war aber bisher erfolglos . Der

DFluchtplan muß lange vorher in peinlichster Weise vor¬
bereitet gewesen und mit Unterstützung von Anstalts¬
beamten ausgeführt worden sein. Thaw hatte seit Jahren
einen erbitterten Kampf um seine Freiheit geführt und ist
hierbei vor keinem Mittel zurückgeschreckt.

Lunte Oages-Lkranik.
Berlin , 18. Aug.flDas neue Aquarium im Zoologischen

Garten wurde heute nach einer Feierlichkeit dem allgemeinen
Besuch geöffnet.

Berlin , 18. Aug. Der hiesige 25jährige Bankbeamte
Rudolf Kreck versuchte durch gefälschte Telegramme, die aus
Newyork kamen, ein Leipziger Bankhaus um 189 000 Marl
zu beschwindeln . Beinahe wäre ihm das gelungen, aber
eine zufällige Nachfiage in Newyork vereitelte den Plan
und lieferte den Schwindler der Polizei aus.

Berlin , 18. Aug. Hier erschoß der verheiratete Monteur
Roffau aus Wriezen die mit ihm befieundete geschiedene
Frau Echelt aus Eifersucht . Er hinterlieb einschristliches
Bekenntnis, ist aber flüchtig.

Leipzig, 18. Aug. Der Sohn der hier wohnenden Frau
Rechtsanwalt Müller, der zurzeit in München studierende
22 Jahre alte Eberhard Müller, ist zusammen mit einem
Dr . Lützens aus Freiburg i. Br . und einem Mediziner
R. Heine von dem Grasleitensgrat ab gestürzt . Müller
und Lützens sind tot. Das Schicksal Heines ist unbekannt.

Leipzig, 18. Aug. Im sächsischen Vogtlande sind in¬
folge unaufhörlicher Regenfälle  die Wafferläufe aus
ihren Ufern getreten.

Stralsund , 18. Aug. Bet einem Zusammenstoß zwischen
Automobil und Personenzug  wurden sämtliche fünf
Insassen des Automobils schwer verletzt. Der Automobil¬
führer trug die Schuld an dem Unfall.

Göppingen, 18. Aug. Der Reisend» Dosier aus
Tischardt geriet mit dem Weichensteller Beß all der Babn-
sperre in Streit , da Dosier keine Fahrkarte besaß. Doster
zog den Revolver und schoß den Beamten nieder, der
sofort tot  war . Doster ist in Untersuchungshaft.

Tromsö , 18. Aug. Die Mannschaften der Hilfs-
expeditionen Lerner und Staxrud sind hier mit dem
Expeditionsschiff„Herzog Ernst" der verunglückten Schröder-
Stranz -Ervedition  angekommen.

Wien , 18. Aug. Der Offizierbursche Jakubovitsch ver¬
lebte durch Schüsse  seinen Hauptmann, eine bei diesem
weilende Dame und einen Patrouillenführer , der ihn fest¬
nehmen wollte. Die Dame ist tot, der Offizier sterbend.
Der Täter soll aus Arger wegen verweigerten Sonntags¬
urlaub gehandelt haben, er sprang aus dem Fenster und ist
gleichfalls tot.

London, 18. Aug. Der zu langer Freiheitsstrafe ver¬
urteilten englischen Suffragettenführerin Frau Pankhurst
ist es gelungen, nach Frankreich zu entkommen. Sie ist in
Paris eingetroffen.

Paris , 18. Aug. Ein schon mehrere Male im Irrenhaus
gewesener Mann namens Isidore Fournier  goß in
mehreren Cafes Belladenna in die Likörflaschen. Mehrere
Gäste erkrankten schwer. Der Wahnsinnige ist noch nicht
festgenommen.

Nom, 18. Aug. Gräfin Tarnowska,  die Anstifterin
des seiner Zeit so ungeheures Aufsehen erregenden Mordes
an dem Grafen Komarowski in Venedig, sollte in einem
russischen Eilzuge erdrosselt aufgefunden worden sein.
Amtlich wird hier erklärt, daß die Nachricht falsch ist. Gräfin
Tarnowska befindet sich im Gefängis zu Trani.

Sarajewo , 18. Aug. Das Stadtgebiet von Brcka und
die zehn  Kilometer entfernte Ortschaft Ostraluka sind von
Cholera  infiziert . In Ostraluka sind vier Todesfälle, in
Han Pulatovitzi sechs Erkrankungen unter choleraver¬
dächtigen Symptomen , darunter eine mit tödlichem Ausgang,
oorgekommen. _

Vermischtes.
Ewig verlobt und nie geheiratet . Mit einer sonder¬

baren Klage beschäftigt sich zurzeit das Gericht von
Wooster im amerikanischen Staate Ohio. Als Anklägerin
erscheint das 67jährige Fräulein Emma Mahaney und
klagt auf gebrochenes Eheversprechen gegen den 77 jährigen
John Wolfe, mit dem sie seit dem Jahre 1860 verlobt ist,
ohne daß eine Ehe zustande gekommen wäre. Die beiden
Brautleute ständen sich auch jetzt kaum vor Gericht gegen¬
über, wenn nicht John Wolfe vor kurzem seine Braut da¬
durch enttäuscht hätte, daß er erklärte, doch lieber von der
Ehe absehen zu wollen. Er hat sich zu sehr an sein
Junggesellentum gewöhnt und ist zu der Ansicht ge¬
kommen, er besitze nicht genug Vermögen, um ein eigenes
Heim begründen zu können. Aber die Braut , der niemand
Mangel an Geduld und Standhaftigkeit vorwerfen wird,
legte dem Gericht ganze Berge von Liebesbriefen vor,
deren letzte aus dem Jahre 1912 stammen. Sie verlangt
nur einen für Amerika bescheidenen Schadenersatz von
5000 Dollars (20 000 Mark.)

Die Ehrenlegion der Dienstboten . In FrankLLlck
erhalten bereits die kaufmännischen Angestellten, die Kommil
und Reisenden für langjährige treue Dienste vom Staat,
Medaillen und dürfen dann ein Bändchen tm Knopfloch
tragen ; nun wird endlich auch der dienenden Klaffe durch
ein neues Gesetz vom 1. Oktober dieses JahreS ihr Recht
Die EhrenlegionSabzeichen der Dienstboten erhalten 1. all«
häuslichen Angestellten, die 30 Jahre lang im Dienste de,
gleichen Familie standen und die Anerkennung ihrer Dienst-
Herrschaft errungen haben : 2. alle Dienstboten, die 30 Jahr,
tätig waren und durch Umstände, die nicht an ihnen lagen,
gezwungen wurden, andere Stellungen zu suchen: 3. nm
ausnahmsweise Dienstboten, die 20 Jahre im Dienst war«
und ivährend dieser Zeit regelmäßig einen bestimmter
Beitrag zum Pensionsfonds bezahlten oder einer staatlich
anerkannten Versicherungsgesellschaft angehörten : 4. Dienst¬
boten, die vier Kinder oder mehr bis zum Alter vor
16 Jahren aufgezogen haben und 5. alle Dienstboten, di«
ihrer Dienstherrschaft ungewöhnliche und heroische Dienste
geleistet und Beweise außerordentlicher Treue und Anhäng¬
lichkeit gegeben haben.

Das unbrauchbare Kamel . Dem bisher als folg¬
sames Lasttier bekannten Kamel soll sein guter Ruf
genommen werden. Das besorgt der französische Oberst
Hsricourt , der behauptet, daß es weder widerstandsfähig,
nock mäßig, nock folgsam . ist. Es ist zwar richtig — .

schreibt der Oberst — baß bas Kamel ziemlich lanae,
ohne zu essen und ohne zu trinken, durch die Wüste ziehen
kann, aber man darf das Experiment nicht zu oft wieder¬
holen und muß dem Kamel Zeit lassen, auf einem guten
Weideplätze neue Kräfte zu sammeln. Was das Trinken
angeht, so ist es wahr , daß das Kamel im Winter mehrere
Tage lang ohne Wasser auskommen kann, im Sommer
aber muß es wenigstens alle 48 Stunden einmal getränkt
werden. Seine Arbeitslust setzt nicht selten aus , und seine
„Tragfähigkeit " ist durchaus nicht größer als die des
Maulesels . Auch folgsam und gelehrig ist das Kamel
nicht: es gehört vielmehr zu jenen guten Tieren, von
welchen man alles haben kann, wenn man sich ihren
Launen fügt und nur das verlangt, was sie gerade leisten
wollen. Bonaparte hatte von dem Dromedar -Regiment,
das er in Ägypten ins Leben rief, nicht den geringsten
Nutzen, und in Algerien waren die Franzosen, unter
Ludwig Philipp , ganz froh, als sie das launische und
störrische Kamel wieder loswurden . Jetzt wird es hier
und da wieder benutzt, aber wenn man es schon für den
Heeresdienst nicht entbehren zu können glaubt, soll man
es wenigstens niemals europäischen Treibern und Führern
anoertrauen . sondern immer nur den Nomaden der Wüste.

Der Ministerschreck für lästige Besucher.' Der
langjährige Chef der Pariser Kriminalpolizei, Mr.
Hamard,  scheidet jetzt aus seinem Amt. Hamard war
wegen seiner Liebenswürdigkeit allgemein beliebt, die er
sogar in dem Falle anzuwenden pflegte, wo es galt, einen
der ihm °verhaßten langausgedehnten Besuche abzukürzen,
lim den Besucher nicht vor den Kopf zu stoßen und
andererseits möglichst viel von seiner kostbaren Zeit zu
cetten, hatte er sich einen unfehlbaren Trick ausgedacht.
Er ließ an verborgener Stelle an seinem Schreibtisch eine
Klingel anbringen . Dauerte ihm ein Besuch zu lange,
drückte er heimlich auf den Knopf und sowie die Klingel
anschlug, horchte er in das Telephon: „Ah, guten Morgen,
Herr  Minister . — Gewiß, ich eile und bin in zehn
Minuten bei Ihnen ." Dann geleitete er mit ruhigem
Gewissen den Besucher an die Tür und konnte sich unge¬
stört seiner Arbeit hingeben..

Dcnkmalsüberfluß iu Paris . Die schöne Hauptstadt
Frankreichs hat keinen Platz für Denkmäler mehr. In
den nächsten Tagen sollte der Magistrat über nicht weniger
als acht neue Denkmäler abstimmen, und noch sind nicht
einmal alle beschlossenen und ausgeführten untergebracht!
Die Denkmäler von Sardou , von Jules Simon und von
Berthelot harren noch immer der endgültigen Aufstellung.
Das gleiche gilt von den großen Monumentalwerken zum
Andenken an Elsaß-Lothringen und Solferino . Und nun
soll der Magistrat darüber befinden, ob er Barbey
d'Aurevilly , Mme. de Stael , Robespierre, Villier de
l'Jsle -Adam, Edouard Colonne, Corot, Pvis de Chavannes
und dem Hauptmann Denfert -Rochereau Monumente setzen
will. Außerdem sollten die Frauen des Krieges 1870/71,
die Luftschiffahrt und Präsident Carnot durch Denkmäler
geehrt werden. Wo soll man mit allen diesen Denksteinen
hin, das ist die Preisfrage des Tages . Denn die Denk-
niüler beginnen zum Verkehrshindernis zu werden.

(IngelcbütLte Hutnadeln.
(Juristische Plauderei für die  Damen .)

Die langen ungeschützten Hutnadeln der Damen find
eine gefährliche Waffe. Wer sich einmal das Vergnügen
oder vielmehr die Mühe macht, auf einem Bahnhofe fest¬
zustellen. wieviel ungeschützte Hutnadeln noch immer gefahr¬
drohend ihre langen Spitzen hervorstrecken, wird zu keinem
erfreulichen Resultat kommen und wünschen, daß neben dem
Anschlag„Beförderung ausgeschlossen" auch gleich auf einem
weiteren Anschlag die gesetzlichen Bestimmungen enthalten
sein mögen, die sich auf ungeschützte Hutnadeln beziehen.
Und besonders in Eisenbahnwagen, elektrischen Bahnen.
Omnibussen usw. wird so mancher im dichten Gedränge
die spitze Hutnadel vor sich blinken sehen und durch
dauernde Verrenkungen seines Kopfes versuchen, der
Gefahr zu entgehen: und wer die gesetzlichen Bestim¬
mungen kennt, wird dazu beitragen können, daß
die Unvorsichtigkeit, die so leicht ernsten Schaden
anrichten kann, vermieden wird. An vielen Orten hat die
Polizei durch Verordnungen das Tragen von langen un¬
geschützten Hutnadeln unter Strafe gestellt. Sie ist dazu
berechtigt, denn noch immer gilt der alte Satz des All¬
gemeinen Landrechts : „Die nötigen Anstalten zur Erhaltung
der öffentlichen Ruhe. Sicherheit und Ordnung und zur Ab¬
wendung der dem Publiko oder einzelnen Mitgliedern des¬
selben bevorstehenden Gefahr zu treffen, ist das Amt der
Polizei ."

Also wo solche Polizeiverordnungen gelten, kann schon
diejenige Dame bestraft werden, die ungeschützte Hutnadeln
trägt : es braucht noch gar nicht ein Schade entstanden zu sein,
Wenn aber durch das Tragen der Hutnadeln ein weiterer
Schaden entsteht, also z. B. im Gedränge jemand leicht oder
schwer (wie es leider auch schon oorgekommen ist) verletzt
worden ist. so Itreten an die Stelle der etwa geltenden
Polizeiverordnung die allgemeinen Straf - und Zivilgesetze,
Wird etwa durch die spitze Hutnadel jemand geritzt: an der
Hand, an der Wange, am Kopfe, so hat sich die Trägerin
der ungeschützten Hutnadeln einer fahrlässigen Körper¬
verletzung schuldig gemacht; denn ihre Fahrlässigkeit be¬
steht eben darin , daß sie mit ungeschützten Hutnadeln
umherläuft : sie muß sich sagen, daß hierdurch leicht eine Ver¬
letzung hervorgerufen werden kann. Wenn sie dann mit Geld¬
strafe (bis zu 900 Mark) oder mit Gefängnis (bis zu zwei
Jahren ) bestraft wird, wird sie die Wahrheit des Satzes, daß
„Vorsicht die Mutter der Weisheit" sei, schon spüren. Aber
»nt der Bestrafung allein ist es nicht getan. Der Verletzte
kann allerhand Ausgaben gehabt haben: ärztliche Behandlung-
Medikamente usw., vielleicht auch dadurch Schaden, daß er
eine Zeitlang nicht arbeiten konnte usw. Darum kann schon
im Strafverfahren der Verlebte verlangen, daß die Hutnadel¬
trägerin an ihn eine Buße entrichte: und auf diese kann bis
zum Betrage von sechstausend Mark erkannt werden: dann
ist aber, gleichviel wie doch sich diese dem Verletzten im
Strafverfahren zugesprochene Buße beläuft, der Ersatz eines
weiteren Schadens ausgeschloffen. Der Verletzte kann aber
auch, wenn er glaubt , daß er vor dem ordentlichen Zivil-
zericht eine gröbere Summe zugesprochenerhalten werde,
auf dem Wege des gewöhnlichen Zivtlprozeffes seinen
Schaden einklagen. Das ist natürlich umständlicher, weil
dann  hier hinter dem Strafverfahren oder neben ihm ein
besonderer Prozeß anzustrengen ist.

Nach den Bestimmungen des Zivilrechts haften die
Trägerinnen der ungeschützten Hutnadeln ziemlich strenge,
nnd während das Strafverfahren mehr unangenehm ist.
ldaneden sind aber auch die Kosten des Strafverfahrens von
der Verurteilten zu tragen) geht das Zivilverfahren meh.i
an ihren Geldbeutel, und sie werden schon bei dem ersten
Fall, wenn sie ihre Unachtsamkeit auch mit nur hundert
Mark gebüßt haben, die spitzen Hutnadeln verwünschen.
Selbst also, wenn die Verletzuna nur «erino ist. können di«



Schadensersatzsumme und die Kosten schon beträchtlich sein:
in schwereren Fällen , wenn durch die Verletzung die Er¬
werbsfähigkeit des Verletzten aufgehoben oder gemindert ist,
ist ihm vielleicht für sein ganzes Leben eine vierteljährliche
Geldrente zu entrichten . Und jschlieblich kann hier auch noch
.Schmerzensgeld " verlangt werden als Entschädigung für
die ausgestandenen Schmerzen , die Angst, die Aufregung usw.
Diese gesetzlichen Bestimmungen sollte sich jede Dame vor
Augen halten . _ _ Dr . jur . A. B.

fiandelö-Zritung.
Berlin , 18. Aug . Amtliche - Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste , Fg Futtergerste ). H Hafer . Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware . Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.
R 160 50—161, H 158—168, Danzig W 193—212, R 158,50
bis 159,50, G 165—174, H 167—173, Stettin R 148- 160,
H 150- 161, Posen W 193- 196, R 156- 157, Bg 167, H 152
bis 159, Breslau W 193- 195, R 156- 158, Bg 153- 163,
Fg 142—147, H 156—168, Berlin W 197—198, R 162—162,60,
H 162- 185, Hamburg W 202- 212, R 165- 167, H 170- 190,
Mannheim W 212,50- 215, R 172.50—175.

Berlin , 18. Aug . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 24,50—28,25. Feinste Marken über Notiz bezahlt.
Fester . — Roggenmebl Nr . 0 u. 1 gemischt 20.20—22.40.
Abu . im Dezember 20.80. Unverändert . — Rüböl für
100 Kilogramm mit Fab in Mark . Abn . im Oktober
»7,70- 68,20—68. Fester.

Frankfurt a. M., 18. Aug. (Frnchtmarkt.) Weizen, hiesiger

20,75- 21,00, Roggen, hiesiger 17,00—17,25, Gerste, Wetterauer,
16,50—17,00, Franke», Pfälzer , Ried, 17,00—17,50, Hafer, hiesiger,
17,00- 19,00, Raps , hiesiger. 29,00- 30,00, Mais 14,50—14,75 Mk.
— (Kartoffelmarkt.) Kartoffeln in Wagenladung 4,00—4,50, im
Detail 5,50—6,00 Mk. Alles per 100 Kilo.

Wiesbaden , 18. Aug. lViehhof-Marktbericht.) Amtliche No¬
tierung vom 18. Aug. Auftrieb : 70 Ochsen, 26 Bullen, 140 Kühe
und Färsen, 408 Kälber, 86 Schafe, 956 Schweine. Preis per
Zentner Schlachtgewicht: Ochsen 1. Qual . 95—104, 2. 85—92 Mk.
Bullen 1. Qual . 90—97, 2. 82—88. Färsen und Kühe 1. Qual.
89- 98, 2. 82- 88, Kälber 1. 00—00, 2. 117—122, 3. 110- 119 W.
Schafe (Mastlämmer ) 94 Mk. Schweine (160—240 Pfd . Lebed
gewicht) 80—83, (240—300 Pfd . Lebendgewicht) 74—79 Mk.

Frankfurt a. M., 18. Aug. (Viehhof-Marktbericht.) Auf¬
trieb : 535 Ochsen, 92 Bullen , 846 Färsen und Kühe, 271 Kälber,
135 Schafe und Hämmel, 2060 Schweine. Pre ' s pro Zentner Lebend¬
gewicht (die Preise für Schlachtgewicht sind in Klammern bei¬
gesetzt] : Ochsen, vollfleischiae, ausg 'emäs ete, höchsten Schlachtwertes,
4—7 Jahre alt 52 bis 57 (95 bis 93], die noch nicht gezogen haben
(ungejochte) 00 bis 00 [CD bis CO] junge fleischige nicht ausgemästete
und ältere ausgemästete 47 bis 51 [85 b's 93 j, mäßig genährte junge,
gut genährte ältere 42 bis 46 [77 bis 85). Bullen , vollfleischige,
ausgewachsene höchsten Schlachtwertes 50 ois 54 [83 bis 90], voll-
fleischige, jüngere 46 bis 48 [80 bis 831, mäßig genährte junge, gut
genährte ältere 40 bis 43 [72 bis 78). Färsen und Kübe, voll¬
fleischige, ausgemästete Färsen höchsten Schlachtwertes 48 bis 50
[86 b's 89], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schlacht¬
wertes bis zu 7 Jahren 48 bis 51 [89 bis 91], wenig gut ent¬
wickelte Färsen 42 bis 47 [81 bis 90], ältere ausgemästete Kühe
41 bis 47 [76 bis 87], mäßig genährte Kühe und Färsen 33 bis 40

[66 bis 80], gering genährte Kühe und Färsen
Kälber, mittlere Mast - und beste Saugkälber
114], geringere Mast - und gute Saugkälber zg
Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthämniel
00]. Schweine, -vollfleischige von 80 bis iga
63 bis 66 [81 bis 84], oollfleischige
Lebendgewicht 63 bis 65 [80 bis 82], ooüfleif
120 Kg. Lebendgewicht 63 bis 66 [81 bis 841
120 bis 150 Kg. Lebendgewicht63 bis 66 [81 >•=

Köln, 18. Aug. (Schlachtviehmarkt.) W
464 Ochsen, 479 Kalben (Färsen) und Kühe, 108
CO Schafe und 4912 Schweine. Bezahlt wurde
gewicht: Ochsen: a) 98- 102, b) 90—94 c) ■
76 Mk. Kalben (Färsen) und Kühe: a) 91—94 hl’
84, d) 73- 76 Mk. Bullen : a) 91- 93, b) 86- a
Bezahlt wurden für 50 Kg. Lebendgewicht:
Weidekühe 82—90 Mk. Kälber : Doppellender
Mastkälber 64—70, 2. Quai . Mast - und 1. Qual
63, 3. Qual . Mast - und 2. Qual . Saugkälber "'
wurde für die 50 Kg. Schlachtgewicht: Schafe:
c) 00 —00 Mk. Bezahlt wurden für 80—100 Ka
Schweine a) 80—82, b) 78—80, c) 75—79 Mi

Weltbürger Wetterdi
VoraussichtlichesWetter für Mittwoch ben

Vielfach wolkig, aber nur strichweise
R "gen, vereinzelt auch Gewitter.

Tasten -Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines Tapetenlagers verkaufe

[amtliche Tapeten
DE " zu und unter Einkaufspreis . "WC

Wilh . Röttig , Inh. Karl Köllig
Hachenburg.

Einmachgläser
in jeder Größe und weißem Glas

II
für alle Systeme paffend

innen gleich weit nur prima Qualität

llllricfi’s Einkoch-flpparat
bester und vollkommenster Apparat zum Einkochen
und Frischhalten aller Nahrungsmittel , für Gläser

aller Systeme passend
empfehle zu billigen Preisen.

3olef Scfiman, Bacfienburg.

Statt besonderer Anzeige.
Gestern morgen 7 Uhr entschlief sanft in Limburg nach kurzem,

schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohlversehen mit
den heiligen Sterbesakramenten unsere innigstgeliebte Mutter , Groß¬
mutter , Schwiegermutter , Schwester und Tante

Trau Katteben Prißcr
ged. Seidel

im 74. Lebensjahre.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hachenburg, den 19. August 1913.
Die Beerdigung findet Mittwoch um 3 Uhr in Hachenburg

vom Wohnhaus aus statt . ,

Wer oerRaoft
schäftshaus oder
Off. beförd. unter
Annoncen-Erve'
Masse , Kob

Eine Anzahljunge
gibt billigst ab
Wachtmeister1
stadt.

Tüchtiges

MM
welches sofort
gesucht.
Hotel Weste

giekener fröbel-Seminar.
Ausbildung mit staatlicher Abschlußprüfung für Kinder¬
gärtnerinnen , Dauer 1x/2 Jahr . Ausbildung von
Kinderpflegerinnen (KindergärMerinnen II. Klasse),
Dauer 1 Jahr . Beginn im Oktober.

Für Auswärtige Pension im Hause.
Prospekte und Anmeldung bei L. Mörser , Oberlehrerin, Gießen,

Gartenstraße 30.

Kautschuk-und Metall-Stempel
in jeder gewünschten Ausführung liefert in kürzester Zeit

zu den billigsten Preisen ‘ in

Ml
Druckerei des

in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

Erzähler vom Westerwald“ in Bacbenbur«.

und Feingehalt
sind stets vorrätig
und verkaufe die¬
selben äußerst billig.• '

Diese Ringe können, ohne Goldverlust , auf meiner Maschine größer
oder kleiner gemacht werden.

Hugo Backhaus *, stachenburg.

In reicher Auswahl
soeben eingetroffen:

Leibbindenu.Bruchbänder
in jeder Größe und Preislage.
Karl Dasbach, Drogerie

Hachenburg.

5T» bewillige ich Ihnen
3k / lii » schriftlich Spesen, so
Sie für mich tätig sind. Bei einiger¬
maßen Tätigkeit ist es für Sie ein
leichtes, meine 300 Prozent Nutzen
bringenden Fliegenfänger,
bestens beleimt, M y fg  kostend

für Sie III . 6,1 0  loo @t.
zu verkaufen. Verlangen Sie diese
mit Spesenzusicherungsbrief von
Fritz Hörsclmann jr . , lelprig.
Nlallensttikel.

macht ein zav
rosiges, jugend
und weißer, schö

» dies

Stedm
(die beste Lil

ä Stück 50 Pf. Di-
Dad

welcher rote und
u. sammetweichm
bei Karl Dasfcadl.
Richard fiärtl« in

Stocks
Regens

in großer

fieinr.OrtlM

IVoranzeige!

Rolenau’s 95 Pfennig-Tage
beginnen Sonntag den 24. flugult und dauern bis einlcfil. fDontag den8. Septei

Der große Erfolg unserer weit und breit bekannten 95 Pfg.-Tage
-ist für Hachenburg und Umgebung ein Ereignis. -

In ' diesen Verkauf bringen wir keine Waren , die nur den Schein der Billigkeit erwecken, sondern wir gebev
kaufenden Publikum Gelegenheit , in allen Artikeln

gute Qualitäten für den Einheitspreis von 05 P
zu erwerben . Durch Einkäufe großen Umfanges , durch weitgehendste Unterstützung unserer Fabrikanten , welche u
Mengen guter Waren extra billig zu diesem Zweck überließen , sind wir imstande , uns erer Kundschaft diese -V

AM" großen Vorteile
zu bieten . In unseren sämtlichen 6 Schaufenstern sind 93 Pfg .-Artikel ausgestellt und geben die Ausstellungen
kleinen Ueberblick über das , was wir für diesen geringen Preis bieten.

WarenhausS. Rosenau, Hachenburg.
Verkauf nur fo lange der Vorrat reicht! Rn Ufiederoerftäufer iserden diele Artikel nickti
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